
der kapitalistische Konzentra­
tionsprozeß in der Landwirt­
schaft vorwiegend durch die 
direkte Enteignung werktäti­
ger Bauern angestrebt. Das 
Tempo des Strukturwandels 
war für das Monopolkapital 
aber unbefriedigend. In den 
vergangenen 20 Jahren hat 
sich die durchschnittliche 
Größe der Betriebe über 0,2 ha 
LN nur von 9,6 auf 12,4 ha 
erhöht.

Deshalb soll jetzt der Konzen­
trationsprozeß auch durch die 
kapitalistische kooperative Zu­
sammenarbeit beschleunigt 
werden. Gefördert werden 
vor allem Zusammenschlüsse 
auf privatkapitalistischer 
Grundlage, wie Maschinen­
ringe, Erzeugerringe, Aktien­
gesellschaften, Kommanditge­
sellschaften, Gesellschaften 
mit beschränkter Haftung usw. 
Die Bildung von bäuerlichem 
Gemeinschaftseigentum sowie 
Bestrebungen nach eigener 
Verarbeitung und Vermark­
tung werden weitestgehend 
verhindert.

Diese kooperativen Zusam­
menschlüsse der Bauern sol­
len sich im Zuge der Entwick­
lung zu kapitalistischen land­
wirtschaftlichen Großbetrie­
ben entwickeln, die mit den 
Konzernen der Ernährungs­
industrie und des Handels eng 
verbunden sind. Die landwirt­
schaftliche Produktion soll 
völlig dem Diktat der Ernäh­
rungsindustrie untergeordnet 
werden. Die werktätigen Bau­
ern sollen Schritt für Schritt 
ihr Eigentum an Produktions­
mitteln verlieren und faktisch 
zu Lohnarbeitern des Agrar­
kapitals bzw. der Industrie­
monopole werden. Die Enteig­
nung der Bauern ist bei dieser 
taktischen Variante des mo­
dernen Bauernlegens nicht 
Voraussetzung, sondern Resul­
tat der weiteren Konzentra­
tion in der Landwirtschaft.

Angesichts dieser Entwicklung 
erklärt die DKP: „Für die
Kommunisten ist und bleibt 
es ein Grundanliegen, das 
bäuerliche Eigentum gegen 
den Zugriff des Großkapitals 
zu verteidigen. .. Für die 
Entwicklung einer modernen 
bäuerlichen Landwirtschaft ist 
das bäuerliche Eigentum an 
Grund und Boden eine ent­
scheidende Voraussetzung. 
Darum darf das von Genera­
tion zu Generation vererbte 
Eigentum der Bauern nicht 
durch den kapitalistischen 
Strukturwandel leichtfertig 
aufs Spiel gesetzt werden.“
Im Bauernprogramm der 
DKP wird auch gesagt, wie 
das erreicht werden kann. Es 
heißt dort: „Dieser Wider­
spruch läßt sich bei der Erhal­
tung des bäuerlichen Eigen­
tums nur durch eine breite 
Entfaltung der gegenseitigen 
Hilfe, der zwischenbetrieb­
lichen Zusammenarbeit und 
in Erzeugergemeinschaften lö-

Alle im Bundestag vertrete­
nen Parteien haben in den 
Grundzügen der Agrarpolitik 
die gleichen Anschauungen. 
Hier liegt auch der wesent­
liche Grund, weshalb Land­
wirtschaftsminister Ertl von 
der FDP bereits in der Bun­
destagsdebatte zur Regie­
rungserklärung hervorgehoben 
hat, daß „die neue Koalition 
wesentliche Teile des Höcherl- 
schen Arbeitsprogramms als 
Grundlage ihrer Anschauung 
haben“ werde.
CSU-Höcherl hatte bekannt­
lich noch während seiner 
Amtszeit als Bundeslandwirt­
schaftsminister einen Plan 
vorgelegt, dessen Ziel darin 
bestand, bis zum Jahre 1980 
mindestens 900 000 Vollarbeits­
kräfte — in ihrer überwiegen­
den Mehrheit von klein- und 
mittelbäuerlichen Wirtschaften 
— durch direkten und indi-

sen ... Die Kooperation ist un­
ter den Bedingungen des wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritts eine Lebensnotwen­
digkeit für die Bauern. Doch 
wir Kommunisten verstehen 
unter Kooperation, unter Er­
zeuger- und Maschinenge­
meinschaften echte zwischen­
betriebliche und gemeinschaft­
liche Zusammenarbeit, die 
nicht zur Verdrängung der 
kleinen Bauern führt, son­
dern den existenzbedrohten 
bäuerlichen Betrieben, ein­
schließlich Zu- und Neben­
erwerbsbauern, die Möglich­
keit erschließt, sich auf die 
neuen Erfordernisse unserer 
Zeit einzustellen. Diese Zu­
sammenarbeit wird den Bau­
ern helfen, nicht noch mehr in 
Abhängigkeit vom Monopol­
kapital zu geraten. Gemein­
schaftlich sind sie stärker, sich 
gegen die Ausbeutung durch 
Industrie- und Handelskon­
zerne zu wehren und deren 
Einfluß zurückzudrängen.“

rekten Druck zum Ausschei­
den aus der Landwirtschaft 
zu veranlassen. In völliger 
Übereinstimmung damit wird 
in dem vom Bonner Landwirt­
schaftsminister Ertl vorge­
legten „Agrar-Bericht“ in 
einer langfristigen Prognose 
eingeschätzt, daß von den ge­
genwärtig 2,24 Millionen land­
wirtschaftlichen Erwerbstäti­
gen 1980 nur noch 1,2 Millio­
nen in der Landwirtschaft tä­
tig sein werden.
Das in Anlehnung an diese 
Prognose von der SPD/FDP- 
Regierung erarbeitete „Land­
wirtschaftliche Förderungs­
programm“ geht über den 
Höcherl-Plan insofern noch 
hinaus, als es eine ganze Reihe 
gezielter Maßnahmen enthält, 
mit denen das Bauernlegen 
und der kapitalistische Kon­
zentrationsprozeß noch be­
schleunigt werden sollen. Die

Regierung will den kapitalistischen Großbetrieb
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